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58. Jahrgang.
i

L 5Zur Kmerzeichnung des Friedensvertkrages,

die auf den 28. Junt, nachmittags 3 Uhr, in Ver
ſailles endgültig ſeſtgeſetzt wurde, iſt die aus den Mi
niſtern Hermann Müller und Dr. Bell beſtehende
Delegation Sonnabend früh 3 Uhr im Sonderzuge
in Saint Cyr eingetroffen, wo ſie von dem Geſandten
von Haniel und Oberſt Henry empfangen und in Au
mobilen ins Hotel des Refervotres in Verſailles ge
keitet wurde.

Da der hohe Rat der Vier offenbar für Zu
fammenhänge etwas übrig hat, wird darauf auſmerk
fam geimacht, daß der 28. Juni der Gedenktag des
Unterganges der „Luſitanig“ iſt. Und ein eigenartiger
Zufall will es, daß der 28. Juni auch der folgen
ſchwere Tag iſt, an dem das öſterreichiſche ThronPageren ermordet wurde. An dieſes ſeltſame Zu

fammentreffen hat der hohe Rat der Vier ſicherlich
nicht gedacht, ſonſt würde er für die Unterzeichnung
des Friedens nicht den Gedenktag gewählt haben, an
dem durch einen verruchten Mord der Welkkrieg ſich

entzündete 5Vor der Unterzeichnung des Friedensvertrages ſind
bereits am Sonnabend vormittag um 100 Uhr ohne
Förmlichkeiten die

Boll machten ansgetaufcht

worden.
Am Tage vor der Unterzeichnung des Friedens

hat unſer Geſandter v. Haniel in Verſailles Clemen-
Leau eine Note zuſtellen laſſen, worin die deutſche
Regierung erklärt, daß ſie gemäß Artikel 432 des
Friebensvertrages ſich nicht für verpflichtet hält. das
von den alltierten und aſſoziierten Mächten ausge
arbeitete

Abkommen über die Rheinlande
ohne weiteres als bindend anzuerkennen. Ferner würde
es nach Anſicht der deutſchen Regierung im beider
ſeitigen Intereſſe liegen, wenn der mitgeteilte Ent
wurf, deſſen Beſtimmungen den praktiſchen Bedürf
niſſen nicht entſprechen, zum Gegenſtand beſonderer
Verhandlungen gemacht würde. Die deutſche Regie
rung halte es für notwendig, daß alsbald nach Unter
zeichnung Bevollmächtigte beider Vertragsparteien zu
ſammentreten, um die Beſtimmungen des Abkom
mens zu ergänzen.

Jn einer anderen Note an Clemenceau betont Ge
fandter v. Haniel, nachdem er erneut Einſpruch
gegen die inzwiſchen aufgehobene Verhaftung des
deutſchen Berichterſtatters Scheuermann erhoben,
daß ſämtliche zur Begleitung der deutſchen Friedens
delegation gehörenden Perſonen Mitglieder derſelben
ſind und daher näch allgemein anerkanntem Völker
recht das Recht der Exterritorigalität genießen
und erſucht um eine alsbaldige Erklärung, daß ſämt
lichen in Verſailles anweſenden Mitgliedern der deut
ſchen Friedensdelegation die ihnen zuſtehenden exterri
koriaglen Rechte, insbeſondere fretes Geleit, zu
geſichert werden.

Vor der Ratifizierung des Vertrages.
Es iſt zu beachten, daß der Kriegszuſtand nicht

durch die Unterzeichnung, ſondern erſt mit der Jn
kraftſetzung des Friedensvertrages ſein Ende er
reicht. Die Jnkraftſezung erfolgt, ſobald Deutſchland
und drei der gegneriſchen Großmächte den Vlertrag
ratifiziert haben. Das wird aber nicht, wie eine
Reuterinſormation ſagt, wahrſcheinlich drei bis vier
Wochen, ſondern vorausſichtlich eben ſoviel Monate brau
chen. Jnzwiſchen bleibt die völkerrechtswidrige

Blockade gaufrecht!
Auch die Kriegs gefangenen werden vor der Ra
tifizierung nicht freige laſſen.

Die Blockade richtet ſich gegen die Neutralen.
Würde ſie aufgehoben, während infolge des andauern-
den Kriegszuſtands in den gegneriſchen Ländern das
Verbot des Handels mit dem Feinde weiterbeſtände, ſo
würden die Neutralen bei der Wiederanknüpfung der
Wirtſchaftsbeziehungen zu Deutſchland vor deſſen Geg-
nern einen Vorſprung erhalten. Man will aber um
gekehrt verfahren: die Ententemächte, die ja zur Ge
nüge bewieſen haben, daß ſie Verletzungen des Völker
rechts nicht ſcheuen, wollen zuerſt dem eigenen Handel
die Türen nach Deutſchland öffnen und ſie für die
Neutralen ſo lange wie möglich geſchloſſen halten.

e F 9S Einigung im Eiſenbahnerſtreik.
Politiſche und wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe an die

Eiſenbahner.
Bei den Verhandlungen zwiſchen den Eiſenbahner

vrganiſationen und der Regierung, die am Freitag den
ganzen Tag über tm Abgeordnetenhaus ſtattfandem,
wurde eine Einigung dahin erzielt, daß die Orga
nifationen mit Rückſicht auf die von der Regierung ge
machten Zugeſtändniſſe auf den ſofortigen Ab
bruch des Eiſenbahnerſtreiks hinwirken wer
den. Die Lohnforderungen konnten wegen der finan
zielken Lage nicht erfüllt werden. Es wurden aber den

e

Sifenvahnern politiſche Zugeſtändniſſe und vem ge
ſamten deutſchen Volke große Erleichterungen durch
Herabfetzung der Lebensmittelpreife und Gewährung
beſtimmter Rationen pro Woche und Kopf zugeſichert.
Zu dieſem Zweck ſollen in den nächſten drei Monaten
anderthalb Milliarben Mark angewandt werden.

Für Preußen allein iſt etwa eine halbe Milliarde
in den Michſten drei Monaten aufzubringen, die zur
Verbeſſerung der Lebenshaltung der geſamten Ein
wohnerſchaft Preußens dienen ſoll.

Wie Miniſterpräſident Hirſch, unter deſſen Vor
ſitz die Verhandlungen ſtattfanden, mitteilte, wird wahr

ſcheinlich e S evereits in der am 39. Juni beginnenden Woche
die Preisfenkung unvb Rationierung durchgeführt wer
den. Die Senkung wird ſo ſtark ſein, daß die Erſpar-
nis für eine fünfköpfige Familie pro Woche 25 bis 36
Mark ausmachen wird.

Es ſollen vorläufig auf drei Monate folgende
Mengen und zu folgenden Preiſen pro Woche und pro
Kopf der Bevölkerung ausgegeben werden:

1. Ausländiſches Koch mehl h(ſtatt 2,50 Mt.) für 6,865 Mk. Pfund
2. Ausländiſches Fleiſch t

(ſtatt bis 11 Mk.) für 4,50 Mk. 100 bis 250 Gramm
(e nach Ort).

3. Aus ländiſchen Reis
(ſtatt bis 3,40 Mk.) für 2,40 Mk. Pfund

vder ausländiſche Hülſenfrüchte
(ſtatt 4,50 Mk.) für 2,50 Mk. Pfund.

4. Ausländiſchen Speck
(ſtatt 7,70 Mk) für 4 Mk. Pfund.

5. Kartoffeln En- oder ausländiſche)
für 12 bis 13 Pfennig das Pfund in regelmäßigen

Wochen rationen eAuch bezugtich der
politiſcher Forderungen

Regierung Entgegenkommen. Miniſter
legte dar, er habe ſich ſtändig bemüht, geord
tretungen für Arbeiter und Beamte mit ſeſt-

umriſſerten Beſugniſſfen herbeizuführen. Dieſe Vertre
kungen können nicht die Form des Räteſyſteme

haben, weil dies die Rechte der Landesverſammlung ver
kümmern würde. Dagegen werden Betriebsräte zu
gelaſſen Dieſe gehören zur Zuſtändigkeit der Reichs

gebung. Die Preußiſche Staatsregierung wird die
Reichsregierung erſuchen, dieſe Frage auf geſeslichem
Wege ſo ſchnell wie möglich zu löſen.
Dec. Miniſteterklärungen in ver vreußiſchen Landes

verfammlung.
In der Freitagsſttzung der preußiſchen Landesver-

ſamtnlung wurden nach Abbruch der Etatberatung wich
tige Regierungserklärungen zum Etiſenbahnerſtreitk ab-

gegeben. SZunächſt ergriff Finanzminiſter Dr. Südekum
das Wort. Nachdem er mit Genugtuung von der in den
Verhandlungen mit den Organiſationen der Eiſen
bahnbeamten und Arbeiter erzielten Einigung Kennt
nis gegeben, richtete er an die Beamten und Arbeiter
die dringende Mahnung, ihren Dienſt, der

Döenſt aut Vaterland
iſt, nicht zu verlaſſen, ſich nicht zu Unbeſonnenheiten
hinreißen, ſich nicht politiſch mißbrauchen zu laſſen.
Er wies ferner darauf hin, daß bei einer länger an
dauernden Lahmlegung unſerer Verkehrseinrichtungen
die Finanzen des Staates ſo ſicher und gründlich Zer
rüttet werden, daß an eine Weiterzahlung der Gehäl
ter, Penſionen und Hinterbliebenenbezüge nicht mehr
zu denken ſein wird. (Lebhafte Rufe: Hört! hört!
Große Unruhe bei den U. S.) Die Regierung, welche die
ſchwere Notlage der Eiſenbahnbeamten voll erkenne
en bereit, nach Wiederaufnahme des Betriebes zu hel
en, ſoweit ſie kann. Die dazu beſchloſſenen Maßnah-

men legen dem preußiſchen Staat vorausſichtlich eine
Laſt von mindeſtens 500 Millionen für die nächſten
3 Monare auf, das äußerſte, was wir leiſten kön
nen. Es wird aber allen notleidenden Volks-
kreiſen zugute kommen. Wenn das zweite Halbjahr
ſich nicht ganz weſentlich vom erſten zu ſeinen Gunſten
unterſcheidet, werden wir mit einem Flehlbet rag
von 3800 bis 4000 Millionen M. abſchließen,
(Große Bewegung.) Mit den bisher bewilligten Kre
diten von 10 Milliarden werde ich nicht auskommen
können, ſondern demnächſt 4 Milliarden mindeſtens neue
Kredite von Jhnen verlangen müſſen. (Hört! hört!)

Eiſenbahnminiſter Oeſer betonte, daß ein Eiſen-
bahnerſtreik zur äußeren Blockade die innere bringen
würde, und machte von dem Uebereinkommen über die
den einzigen Weg zur Abhilfe bildende Senkung
der Lebensmittelpreiſe Mitteilung. Die Einführung
des Räteſyſtems habe die Regierung abgelehnt, wozu ſie
auch gezwungen wurde durch auffallende Bemerkun-
gen, wie, wer die Eiſenbahn beſitzt, hat die Hand an
der Gurgel des Staates. (Lebhafte Bewegung.) Wenn
vie Regierung die Rätediktatur abgelehnt habe, ſo wolle
ie doch durchaus demokratiſchen Geiſt in die Staats

riebe einführen. Bei der Durchführung des Reichs
geſetzes über die Betriebsräte verlange die Staats-
kiſenbahn für ſich keine Ausnahme (Lebhafter Be

F „[|„F- S oeaassswwwfall Unyks.) Vorausſetzung bleibe natürlich die Un-
geſtörtheit des Zugverkehrs.

Die Vertreter aller Parteien mit Ausnahme der
Unabhängigen, deren Sprecher die Zuſicherungen der
Regierung als zu ſpät bezeichnete, ſtimmten dem Vor
n der Regierung zu, wofür Miniſter Oeſer ihnem
dankte.

Ende des Streirs in Breslau und Liegnitz.
Jn Breslau wurde Sonnabend früh der Eiſen

Zahnverkehr wieder aufgenommen, nachdem ſich in einer
Verſammlung von ca. 10000 Arbeitern nur zwei für
den Streik ausgeſprochen hatten. Auch in Liegnitz ver
ehren die Züge wieder. Ueber die Lohnforderungen
ſoll noch verhandelt werden. rDie Vorgänge in Hamburg.
e Mißerfolg der Reichstrers d

Nach einer amtlichen Meldung des Wollfſchen Bü
ros ſind die Regierungstruppen, welche Ham
burg beſetzt hatten, nachdem die Vertreter der Arbeiter
ſchaft beſtimmte Garantien für die Erfüllung der von
den Truppen geſtellten Bedingungen gegeben haben,
verſuchsweiſe aus dem haämburgiſchen Staatsge-
biet zurückgezogen worden. Die Zurücknahme der
Truppen verlief nach anderer Meldung nicht vhne
Störungen, da die Menge auf die abziehenden Abtei-
lungen an verſchiedenen Stellen eindrang und ihnen un
ter Verhöhnungen die Waffen entriß. Nach Mit
teilung eines Augenzeugen ſind jedoch die Truppen nicht
von der Volksmenge entwaffnet worden. Die Menge
war völlig waffenlos. Die Truppen haben vielmehr
ihre Waſfen freiwillig abgegeben, nachdem
ſie von der Menge über die Lage aufgeklärt waren;
ſie wollten unter dieſen Umſtänden nicht gegen die
Hamburger käntpfen. Damit Waffen an Munition
nicht in unrechte Hände geraten
wehre von der Menge zerſchlagen und in die Alſter ge
worfen. General von LettowVorbeck, der oberſte Füh
rer der Reichsexekution gegen Hamburg, iſt Freitag
mittag in Friedrichsruh eingetroffen. Das Hauptquar-
ter bleibt vorläufig dort.

Beſetzung Hamburgs nicht anfgegeben.
Nach einer angeblich von maßgebender Stelle ge

gebenen Schilderung ſoll es ſich bei den zurückgezogenen
Truppen um ſchwächere Abteilungen der in Altona
liegenden Teile des 9. Armeekorps gehandelt haben.
Sie ſollten nur gegen die ſchwerſten Uebergriffe Schutz
bieten, Haben ſich aber zu weit vorgewagt, wur
den von den Einwohnern umringt und teilweiſe ent
waffnet. Nachdem dies einzelnen Abteilungen zuge
ſtoßen war, würde der Reſt zurück genommen. Die Di
viſion LettowVorbeck geht im übrigen planmäßig ihren
Weg. Jhr Einmarſch iſt in abſehbarer Zeit zu er
warten

e Die Opfer. eDie Zahl der Toten hat ſich auf 54 erhöht. Dar
unter befindet ſich auch ein Mann, der bei einem
Renkontre mit den Regierungstruppen erſchoſſen wor
den iſt. Der zweite Sohn des Senators Sander be
findet ſich ebenfalls unter den Toten. Er hatte ein Ma
ſſchinengewehr zu bedienen und wurde angeſchoſſen,
ſprang dann äber, als die Menge auf ihn eindrang, in
den Karal. Als er ſchwimmend auftauchte, wurden
von der Brücke aus mehrere Schüſſe auf ihn abge
geben. Zu Tode getroffen ſank er unter und ertrank.
Die Leiche iſt gefunden worden. Jn der Stadt, be
ſonders in der Villengegend, werden viele Räubereien

ausgeführt. Se e gDie Juſtizreform in Preußen.
Die Preußiſche Landesverſammlung,

die am Freitag die zweite Leſung des Staatshaushalts-
planes für 1919 begann, trat zunächſt in die Beratung
des Haushalts der Juſtizverwaltung, zu welchem ver
ſchiedene Entſchließungen des Ausſchuſſes vorliegen, wo
nach frühere Zurückſetzungen von Rechtsanwälten bei
der Ernennung zu Notaren aus politiſchen und kon
feſſtonellen Gründen wieder gutgemacht werden fol
len, ferner die Rechtsanwälte allgemein nach zwan
zig Dienſtjahren und zehnjähriger Anſäſſigkeit am
Amtsſitz zu Notaren ernannt werden ſollen und weiter
die Zuziehung von Arbeitern und von Frauen zu den
Schöffen und Geſchworenengerichten geſichert werden
ſoll, ſowie das Belagerungszuſtandsgeſetz dahin refor-
miert werden ſoll, daß gegen die Urteile der außeror
dentlichen Kriegsgerichte die Reviſion an das Reichsge-
richt ſowie das Wiederaufnahmeverfahren eingefü
werden.

Von den vorliegenden Parteianträgen geht ein An-
trag der Abgg. Lüdicke (D. natl.) und Genoſſen da
hin, bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß bis
zu anderweitiger geſetzlicher

Regelung das Begnadigungsrecht
des Trägers der Staatsgewalt in Preußen durch die
Reichsgewalt nicht angetaſtet wird, und daß die Re
gierung das Recht der Amneſtie nur unter Zuſtimmuno
der Landesverſammlung auszuüben befugt iſt.

Der Rechtsausſchuß beantragt, den Teil dieſes An
trages bezüglich des Begnadigungsrechtes abzulehnen
Die Abgg. Lüdicke und Genoſſen haben ſpäter ihren
Antrag in die Form eines Geſetzentwurfs gebrachte



ver veſtimmt: Soweit das Begnadigungsrecht dem prem
ßiſchen Staate zuſteht, übt es die Staaksregierung ſelbſt
oder durch die von ihr beauftragken Organe mit der
Maßagbe aus, daß Amneſtien eines Landesgeſetzes he-
dürfen.

Abg. Heilmann (Soz.) wandte ſich mit ſcharfen
Worten gegen die Putſchverſuche und unerhörten Maſ-
ſenverbrechen. Faſt jeder politiſche Streik ſei gegen
wärtig von Plünderungen und Ausſchreitungen ſchwer
ſter Art begleitet. Die größte Gefahr auch für vie

Rechtspflege biete
eine Bewegung, die man Strolchewismus nennen karn,
die unter dem Deckmantel politiſcher Ziele auf nichts
weiter ausgeht, als auf Raub und Plünderung.

Abg. Roſenfeld (U. Soz.) bezeichnete den Er-
laß Noskes gegen den Streik als eine Provokativn und
erregte dadurch allgemeinen Widerſpruch, während ſeine
weitere Behauptung, daß ſeine Partei im Deſttz einer
Proſkriptionsliſte trotz ihrer Unſchuld noch zu
Verhaftender fei, mit Heiterkeit und Unglauben aufge
nommen wurde. Redner gab dann eine ausführliche
Schilderung des LedebourProzeſſes, den er unter lär
mendem Widerſpruch ein Beiſpiel mange ter Rechtser Rechts
pflege nannte. Als er dann dem Miniſter Heine

Unwahrheiten vorwarf, erteilte ihm Präſident Leiner
einen Ordnungsruf.Juſtiz miniſter Dr. Am Zehnhoff erhob Wider
Bann gegen dieſen bedauerlichen Angriff gegen den

iniſter Heine, deſeſn Ehrenhaftigkeit über allem Zwei
fel erhaben ſei

o Wiesba den. Die „Frankf. Nachr.“ melden aus
Wiesbaden: Wie aus zuverläſſiger Quelle unter Vorbehalt
mitgeteilt wird, wurde der Münchener Kommuniſtenführer
Dr. Max Levien hier verhaftet.

o München. Dr. Neurath, gegen den im Zuſammen
hang mit den Räterepublikprozeſſen ein Verfahren wegen
Hochverrats ſchwebt, iſt gegen Stellung einer Kaution aus

der Haft entläſſen worden. eo Ein zweites St. Hekena? Ein hervorragendes
glied der Pariſer Friedenskonferenz hat ſich zu einem
holländiſchen Journaliſten dahin geäußert, daß man
dem ehemaligen deutſchen Kaiſer einen Wohnſitz an
weiſen werde, den er nicht verlaſſen dürfe. Sollte ſich
Wilhelm II. weigern, vor dem internationalen Gerichts
hof zu erſcheinen, und Holland ihn auffordern, nieder
ländiſches Gebiet zu verlaſſen, ſo werde den Kaiſer
nichts hindern, nach Deutſchland zurück z u
kehren. Jn dem Fall würde in Unterhandlungen
mit der deutſchen Republik eingetreten, damit dieſe
den Kaiſer zwinge, vor dem Gerichtshof zu er
ſcheinen.

Der böſe Wille. Die Verſenkung der deutſchen
Flotte an der ſchottiſchen Küſte wird uns von Cle-
menceau als böſer Wille ausgelegt, der Ahndung durch
Verlängerung der Okkupation des Rheinlandes ver
diene. Wenn die Franzoſen in der gleichen Lage
geweſen wären, ſo hätten ſie es eine Heldentat er
ſten Ranges genannt. So geſchah es auch, als 1870
franzöſiſche Soldaten die Zitadelle von Laon in die Luft
her und bei anderen Gelegenheiten. Die Ur
heber erhielten Denkmäler in Frankreich.

o Fünf Milliarden zur Senkung der Lebensmittel
Preiſe. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen berichtet
wird, ſoll die Regierung entſchloſſen ſein, erhebliche
Mittel, es handelt ſich um Forderungen von etwa fünf

Milliarden Mark, aufzuwenden, um die Lebensmittel
preiſe zu ſenken. Auf der andern Seite ſoll dann aber
auch rückſichtslos vorgegangen werden, bei Verſuchen,
durch wilde Streiks und Unruhen das wirtſchaftliche
Leben zu ſtören.

Mordprozeß Klüber
Im weiteren Verlauf der Verhandlung vor dem
Schwurgericht in Halle wegen der beſtialiſchen Er
mordung des Oberſtleutnants v. Klüber machte eine
auf Antrag eines Angeklagten geladene Entlaſtungszeu
gin überaus belaſtende Ausſagen über den Haupt
angeklagten Bauer. Sie habe geſehen, wie Bauer dem
Oberſtleutnant die Papiere abgenommen hat und wie
darauf Bauer, Fiedler, Kyritz und Gierold v. Klüber
über die Brüſtung geworfen haben. Bauer habe den
ſich am Geländer feſthaltenden Offizier auf die Hände

n Entrüſtet habe ſich die Zeugin abgewen-
det, daraufhin habe ihr Gierold zugerufen: „Scheren
Sie ſich doch weg, wenn Sie ſo etwas nicht ſehen
können.“ Fiedler habe geäußert: „Schießt nicht, laßt
ihn laufen!““ Gierold ſei über die Brücke gerannt und
habe den ſich an das Ufer rettenden Offizier, der die
Hand hochhielt, als ob er etwas ſagen wollte, wieder
ins Waſſer geſtoßen. Ein Ziviliſt habe v. Klüber etwa
viermal über den Kopf geſchlagen. Auf die belaſtende
Ausſage derſelben Zeugin hin legte Jie dler nun
mehr das Geſtändnis ab, daß er den Oberſtleutnant
v. Klüber an den Beinen gefaßt und über das Geländer
geſchoben habe. Die übrigen Angeklagten beharren bei
fhrem Leugnen. Nach der Mittagspauſe teilte der Vor

mit, daß die zuletzt vernwmmene Zeugin be
roht und ihr bedeutel worden ſei, es würde ihr

ſchlecht gehen, wenn ſie etwas ausſage. Eine andere
Zeugin, die ebenfalls belaſtende Ausſagen gegen Gie
rold machte, er ſei es geweſen, der den auf dem Raſſen

Wilſon für ein Sonderbündnis. Beim Abſchied
von der amerikaniſchen Friedensdelegation erklärte Wil
ſon, er ſei bereit, einen Vertrag zu unterzeichnen,
in dem die Vereinigten Staaten und Großbrktannien
ſich verpflichten, Frankreich zu Hilfe zu kommen, falls
es von Deutſchland bedroht wird.

Ein früherer deutſcher Abgeordneter däniſcher
Miniſter. Der frühere preußiſche Landtags und deutſche
Reichstagsabgeordnete, Vertreter der däniſchen Nord
ſchleswiger Hanſſen iſt in die däniſche Regierung
e und zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt

orden.

Hindenburgs Rürktritt.
Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat den Oberbefehl

niedergelegt, wovon er dem Reichsp äſidenten Ebert in einem
Telegramm aus Kolberg kurz Mitteilung machte. Dieſer Ent
ſchluß kommt nicht unerwartet, da Hindenburg bereits im
Mat die Unterzeichnung des Friedens als den Termin für
ſeinen Uebertritt ins Privatleben bezeichnet hatte. Mit wel
chen Gefühlen er ſeinen Entſchluß zur Ausführung bringt,
dafür gibt folgende

Abſchiedskundgebung an die Truppen
beredten Ausdruck:

„Soldaten! Jch habe mich ſeiner Zeit der Regierung
gegenüber dahin ausgeſprochen, daß ich als Soldat den ehren
vollen Untergang einem ſchmählichen Frieden vorziehen muß.
Dieſe Erklärung bin ich Euch ſchuldig. Nachdem ich ſchon frü
her meine Abſicht kundgetan hatte, nach erfolgender Friedens

entſcheidung wieder in den Ruheſtand zurückzutreten, lege ich
nunmehr den Oberfehl nieder. Jch gedente bei meinem Schei
den vor allem bewegten Herzens der langen Jahre, in de
nen ich drei königlichen und kaiſerlichen Kriegsherren dienen
durfte. Zeiten ſtiller unermüdlicher Friedensarbeit, ſtolzen
Auſſtieges, großer Siege und zähen Ausharrens ſtehen mir
dabei vor Augen. Jch gedenke dann aber auch mit tiefem
Schmerz der traurigen Tage des Zuſammenbruchs unſeres
Vaterlandes. Die hingebende Treue und das Verträuen, mit
denen Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften neben mir
ſtanden, war mir ein Lichtblick in dieſer namenlos ſchweren
Zeit. Dafür gebührt Euch allen darunter nicht zuletzt den
Freiwilligenverbänden, die unentwegt die Wacht an der Oſt
front hieiten, mein ungauslöſchlicher Dank.

Mit dieſem Dank verbinde ich aber noch eine Bitte für
die Zukunft. Wie der einzelne bei ſich über die Ereigniſſe
der letzten Tage denkt, iſt ſeine Sache. Für ſein Handeln
darf es aber nur eine Richtſchnur geben, daß Wohl des Va
terlandes. Noch ſteht unſer Volksſtamm in ſchwerer Gefahr.
Die Möglichkeit, die innere Ruhe zu wahren und zu frucht
bringender Arbeit zu gelangen hängt weſentlich von
der Feſtigkeit unſerer Wehrmacht ab. Die Feſtigkeit zu er
halten iſt, daher unſere erſte Pflicht. Die perſönlichen An

ſchauungen, ſo ſchwer es Euch auch fallen mag, müſſen zu
rückgeſtellt werden. Nur durch ſolche einmütige Arbeit kann
es mit Gottes Hilfe gelingen unſer armes deutſches Vater
land aus kiefſter Frniedrigung wieder beſſeren Zeiten entge
genzuführen.

Lebt wohl, ich werde Euch nie vergeſſen.
Dieſer Abſchiedsbrief an die Armee iſt ein Dokument

menſchlicher Größe, das ganz für ſich ſelbſt ſpricht

Bethmann Hollweg ſtellt ſich der Entente.

Bethmann Hollweg an Clemenegu.
Berlin, 28. Juni. Der ehemalige Reichskanzler von

Bethmann Hollweg hat, nachdem er bereits am 20 Mai d. J.
einen gleichen Schritt auf ausdrücklichen Wunſch der Reichs
regierung hat fallen laſſen müſſen, am 25. Juni an den
Miniſterpräſidenten Clemenceaun ein Schreiben gerichtet, in
dem er dieſen bittet, das nachſtehe: de Schriftſtück zur Kennt
nis der gegen Deutſchland alliierten und aſſoziterten Mächte

zu bringen.
„Jn Artikel 227 der Friedensbedingungen haben die al

liierten und aſſoziierten Mächte Se. Maj. Wilhelm II. von
Hohenzollern, früheren Deutſchen Kaiſer, wegen ſchwerſter
Verletzung des internationalen Sittengeſetzes und der gehei
ligten Macht der Verträge unter öffentliche Anklage geſtellt.
Sie haben gleichzeitig ihren Entſchluß kundgetan, an die Re
gierung der Niederlande ein Erſuchen zu richten, worin ſte bitten,
den ehemaligen Kaiſer zum Zwecke ſeiner Verurteilung auszu
liefern. Mit Bezug hierauf erlaube ich mir, an die alltier
ten und aſſoziierten Mächte die Bitte zu richten, das gegen
ſeine Majeſtät beabſichtigte Verfahren gegen mich ſtattfinden
zu laſſen. Zu dieſem Zwecke ſtelle ich mich hierdurch zur
Verfügung der alltierten und aſſozierten Mächte. Als ehe
maliger deutſcher Reichskanzler trage ich für meine Amtszeit
die im deutſchen Staatsrecht geregelte alleinige Verant
wortung für die politiſchen Handlungen des Kaiſers.
Ich glaube hieraus den Anſpruch herleiten zu dürfen, daß
die Rechenſchaft, welche die alliierten und aſſoziierten Mächte
für dieſe Handlungen fordern wollen, ausſchließlich von mir
gefordert wird. Jn der Ueberzeugung daß die alliierten und
aſſoziierten Mächte einem durch öffentliches Staatsrecht nor
miierten Rechtszuſtand auch internationale Beachturg nicht
verſagen wollen, darf ich der Hoffnung Ausdruck geben, daß
d meiner dringenden Bitte ſtattzugeben geneigt ſein
werden.
Hohenfinow, den 25. Juni 1919 gez. BethmannHollweg.

Ein dentſch-polniſcher Bundesſtaat.

Berlin, 30. Jnni. Nach dem „Lok. Anz.“ wird in
Oſtpreußen deutſcherſeits die Einrichtung eines deutſch pol
niſchen Bundesſtgates gus den von Preußen abgetretenen
Gebieten erſtrebt, der angegliedert an Konpreßpolen und
Galizien eigene Verwaltung haben ſoll.

Düſſeldorf in Belagerungszuſtand
Berlin, 30. Juni. Die Aufruhrbewegung droht nach

der „Voſſ. Zig.“ auch nach dem rheiniſche weſtfäliſchen Jn
duſtriebezirk überzuſpringen. Jn Düſſeldorf ereigneten ſich
Angriffe auf Soldaten, die entwaffnet und mißhandelt wur
den. Daraufhin wurde der Belagerungszuſtand verhängt.

Einige Artikel nicht ausführbar.
Berlin, 30. Juni. Der „Deutſch Allg. Ztg.“ zufolge

erklärten die Reichsminiſter E. Bell und Hermann Müller
gegenüber einem Vertreter der Amerikaniſchen Agentur Untted
Preſſe u. A. Wir haben ohne irgendwelchen Vorbehalt un
terzeichnet, das deutſche Volk wird das in ſeinen Kräften ſtehende
tun um zu verſuchen, ſich den Friedensbedingungen anzu
paſſen, wir glauben in daß die Entente es in ihrem ei
genen Intereſſe für nötig erachten wird, angeſichts der Un
möglichkeit der Ausführung einige Artikel umzuändern.
Wir denken, die Entente wird nicht auf die Aus lieferung
des Kaiſers beſtehen, die deutſche Zentralregierung wird ei
nem Angriff gegen Polen keinerlei Unterſtützung verleihen.

Berlin, 80. Juni. Der „Lok. Anz. meldet: Wilſon
verſchob ſeine Abreiſe auf Sonntag abend.

Berlin, 30. Juni. Zum Polizeipräſidenten von Königs
berg wurde nach einigen Blättern der ehemalige Gewerk
ſchaftsſekretär Luebbing ernannt.

Sie erſte Sozigliſierung in Preußen. Der Preu
ßiſchen Landesverſammlung iſt ſorben der Geſetzentwurf
über die Kommunaliſierung der Aktengeſellſchaſt Charlotten
burger Waſſerwerke zugegangen, die 39 Gemeinden mit
Waſſer verſorgt. Die Sozialiſterung dieſes Unternehmens
bereitete, weil es ſich um eine Aktiengeſellſchaft tandelte,
weil der Staat nicht ſelbſt den Betrieb übernehmen, ſondern
an die beteiligten Gemeinden übertragen werden ſollte, und
weil die Zahl der Beteiligten außerordentlich groß iſt, be
ſondere Schwierigkeiten. Die Frage iſt in der Weiſe gelöſt
worden, daß die Aktivnäre verpflichtet werden, ihre Aktien
binnen einer vom Miniſter des Jnnern zu beſtimmenden
kurzen Friſt bei der Preußiſchen Staatsbank zu hinterlegen,

welche ſte dann an die Gemeinden übereignet. Die Aktio
näre werden nach dem Wert der Aktien entſchädigt, der nach
dem Kursſtand zwiſchen dem 31. Dezember 1918 und dem
30. April 1919 von einem Schiedsgericht feſtgeſetzt wird.
Nicht ausgelieferte Aktien werden für kraftlos erklärt. Drei
Monate nach Uebernahme der Werke durch die Gemeinden
treten in den Aufſichtsrat je 1 Vertreter der kaufmänniſchen
und techniſchen Angeſtellten und der Arbeiter

Ein Millionenüberſchuß bei Kriegslieferungen.
Der demokratiſche Abgeordnete Kuhle hat in der Preußi

ſchen Landesverſammlung folgende kleine Anfrage geſtellt
Nach bisher unwiderſprochener Nachrichten hat die deutſche
Zentrale für Kriegslieferungen von Tabakfabrikaten in Min
den in Weſtfalen einen Ueberſchuß von 44 Millionen Mark
erzielt, öber den 18 Aktionäre frei verftigen ſollen. Was
gedenkt die Preußiſche Staatsregierung zu tun, um das zu
verhindern und die Jntereſſen des geſamten preußiſchen
Tabakgewerbes und der Allgemeinheit bei der Verteilung des
Ueberſchuſſes zu ſichern

Provinz und Narhbarſtaaten,.
Teuchern, den 1. Juli 1919.

Das neue deutſche Kleingeld. Es jſt Anweiſung
ergangen daß die Ausprägung von neuartigen Kleingeld
münzen in verſtärktem Maße vorgenommen wird, Um dem
Mangel an kleiner Münze abzuhelfen. Jn Betracht kommen

als Geldſtück nur 50-PpfennigStück, von deren 10 Milli-
onen hergeſtellt werden ſollen. Etwa 5 Millionen ſind
bereits ausgeprägt. Von Eiſenmünzen (5 Pfennig Stücke)
ſind etwa 37 Millionen, von Zinkmünzen (10-PfennigStücken)
29. Millonen ausgeyr. gt. Es iſt zu erwarten, daß demnächſt
eine neue Anweiſung des Bundesrats zur Ausprägung wei
terer Kleingeldmünzen ergeht. Kupfermünzen werden aus
erklärlichen Gründen nicht mehr hergeſtellt, ebenſowenig die
übrigen nicht genannten Geldſtücke. Ueb r eine beabſichtigte
Ausprägung eines 2 Pfennig Stückes iſt nichts bekannt.
Es find auch keinerlei Modellverſuche angeordnet worden,
ſo daß man mit der Einführung dieſer Münzen nicht
rechnen kann.

Berechtigung zum Waffentragen. Viele aus den
Kreiſen der Bevölkerung ſind in Unklarheit über die Berechti
gung zum Wiaffentragen der Angehörigen der Reichswehr
und der alten Armee. Um hier Aufklärung zu ſchaffen und
Zweifel zu beheben, wird auf einen kriegsminiſteriellen Er
laß aufmerkſam gemacht, wonach die Seitenwaffe während
des Dienſtes, auf dem Wege zum und vom Dienſt ſtets zu
tragen iſt. im übrigen iſt das Anlegen der Seitenwaffe frei
geſtellt. Die Berechtigung zum Degentragen haben alle Mili
tärangehörigen, die über 25 Jahre im Heeresdienſt ſtehen.
Unter dieſe Beſtimmung fällt auch das Tragen von verlie
heney Ehrendegen. Das Tragen von Schußwaffen darf von
den nicht zum Wachtvienſt befehligten Perſonen nur auf be
onderen Befehl aus dienſtlichem Anlaß zugelaſſen werden.

Zur Warnung. Staatlicher Güterverwalter
F. Roſeno in Zaleſie ſchreibt uns: Jn Nummer 222 Jhrer

Zeitung finden wir unter Landwirtſchaftliches eine Warnung
vor gewiſſenloſen Güteragenten abgedruckt, auf welche ich
noch beſonders hinweiſen möchte. Jch kenne aus Schleſien
einen Fall, wo ein Gut in der Nähe einer Stadt, vom Be
ſitzer verkauft werden mußte, weil dieſer nicht auf ſeine
Rechnung kam, obwohl er ein anerkannt tüchtiger, fleißiger
und mühſamer Landwirt war. Der darauf folgenden Be
ſitzerin wurde der Kauf nur dadurch ermöglicht, daß der
Agent ſich beteiligte und dadurch gewifſerm ßen die Gewähr
leiſtete, daß bald ein anderer das Gut kaufen würde, was
auch geſchah, und zwar mit großem Aufſchlag. Jch frage
als alter Landwirt: „Was ſoll dabei herauskommen
Wir haben nach dreißigjähriger Praxis zu kämpfen und zu
ſorgen, um die Zinſen herauszuwirtſchaften, und es werden
allgemein Phantaſiepreiſe gezahlt, ohne Rückſicht darauf ob
eine Verzinſung möglich iſt. Das Ende vom Liede iſt ein
großer Kladderadatſch, anders iſt es nicht möglich, und zwar
ſchon in 2 bis 3 Jahren. Möchten ſich doch die Bewerber
um Güter an Genoſſenſchaften wenden, welche durch Fach
leute, d. h. Landwirte, jedes Gut vorher beſichtigen laſſen,
ehe ſie es anſtellen und die Verkäxfer desgleichen, anſtatt ei
nem Agenten die Vermittlung zu übertragen, welchem es
nur auf eine hohe Proviſion ankommt, der aber im Grunde
genommen kaum einen Ochſen von einer Kuh unterſcheiden
kann. Jch habe ſoviel Vertrauen zu unſerer Regierung, daß
ſie einem derartig gemeinen Landwucher ein Ende machen
wird. Jeder Gütervermittler müßte von Rechts wegen die
Befähigung nachweiſen, daß er ein Gut täxieren und beur
teilen kann. Das iſt das mindeſte, was man verlangen muß.

Voraus ſichtliche Witterung am 1. Juli 1919-
Zeitweiſe wolkig, trocken, warm.

Weifßzeufels, 27. Juni. Nachts ſind Diebe in die
Lagerräume des Konſumvereins eingedrungen und haben in
der Hauptſache Seife, Konſerven, Zucker, Mehl, Brot, Grieß,
Heringe, Pflaumen, Gewürz n. a. m. von bedeutendem Werte
geſtohlen.

Naumburg. (Erwiſchte Pferdediebe.) Am Johannestage
hatte ſich ein Berliner Pferdehändler mit zwei Schloſſern in
aller Frühe aufgemacht, um ſich das jetzt ſo begehrte Mate
rial für ſeinen Handel billig zu verſ affen. Als der Land
wirt Fritz Fuchs in Lippersdo f bei Roda in SachſenAlten
burg früh um 4 Uhr ſeinen Stall kerrat, merkte er, daß
ihm ein Pferd geſtohlen und aus einer verſchloſſenen Remiſe
ein Wagen herausgeholt worden war. Das Kleeblatt hatte
a ſo ſchon gearbeitet und nicht nur bei ihm, ſondern, als er
gleich darauf dem zuſtändigen Gendarmeriewachtmeiſter An
zeige erſtattete, teilte ihm dieſer mit, daß auch bei einem
Mühlenbeſitzer in KleinEbersdorf eben zwei Pferde geſtohlen
worden waren im Werte von 15 000 Mark, während das
Pferd des Landwirts Fuchs etwa 5000 Mark, der Wagen
800 Mark und das Geſchirr 200 Mark Wert hatte. Fuchs
nahm ſofort die Spur der Pferdediebe auf und iſt ihnen
mit dem Rade von früh 5 Uhr bis Mittag gefolgt, hat je
doch hier in Naumburg ihre Spur verloren. Die benachrich
tigte Polizei war auf den Beinen, konnte aber die Diebe
nicht ermitteln, denn die Berliner waren im Zickzack durch
die Stadt gefahren. Der Polizeikommiſſar aber hatte eine
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Meldung erhalten, daß Leute mit Pferden die Bürgergarten
promenade hinaufgefahren ſeien, ſo daß er ihre Verfolgung
bis zum Waldſchloß aufnahm, jedoch zunächſt ohne Erfolg.
Er fuhr darum zurück und durch die Luiſenſtraße bis zur
Höhe. Dort konnte er Wagenſpuren feſtſtellen, welche durch
die Felder nach der Weißenfelſer Straße führten. Nachdem
er ſich in der Kaſerne bei den Jägern einen Karabiner ver
ſchafft, ſetzte er zu Rad die Verfolgung der Spitzbuben fort
und ſtellte ſie in der Nähe von Wethau, die, als ſie merk-
ten, daß der Verfolger bewaffnet war, ſich gezwungen fahen,
umzukehren und Folge zu leiſten. Alsbald kamen auch die
bereits unterrichteten Mannſchaften der Regierungstruppen
zuhilfe und nahmen die Geſellſchaſt in ſicheren Gewahrſam,
die nun zur Hauptwache befördert wurde, nachdem es dem
Polizeikommiſſar ganz allein gelungen war, ihre Spur auf
zufinden und ſie ſeſtzunehmen. Der Landwirt Fuchs hat un
ter den geſtohlenen Pferden ſein Tier bereits herausgefun
den, während der Mühlenbeſitzer mit dem Gendarmeriewacht
meiſter heute hier eintreffen wird zur Feſtſtellung und Emp
fangnohme der übrigen Pferde.

Buttſtädt, 27. Juni. Zum hieſigen Johannesmarkt wa
ren eine große Anzahl Ferkel angefahren. Die Preiſe fielen
auf 90 Mark das Paar, trotzdem wurden viele nicht abge
ſetzt. Ebenſo war viel Rindvieh angetrieben bei wenig Kauf
luſt. Genau ſo erging es dem Pferdehandel.

Großß-Corbetha, 26, Juni. Die beiden Söhne des
Bahnarbeiters Ernſt Wartemann, der mit gelichenen Pferden
Heu einfuhr, ſtürzten als die Pferde durchgingen, und der
Wagen an einer Telegraphenſtange zerſchellte, vom Erntewagen
ab. Während der ſechsjährige Sohn wit leichten Verletzungen
davonkam, geriet der jüngere unter den Wagen und wurde
totgedruückt. Der Vater erlitt ebenfalls ſchwere
Verletzungen.

Gerg, 26. Juni. Wegen nicht ordnungsmäßiger Ablie
ferung andwirtſchaftlicher Produkte und unerlaubten
Schlachtens von Viehbeſtänden hatte ſich der Rittergutsbe
ſitzer W. in Großfalke zu verantworren. Er hatte eine An
zahl Schafe, Kälber und Schweine ohne Erlaubnis geſchlachtet
und für ſich und Verwandte verwertet, dieſen auch größere
Mengen von landwirtſchaſtlichen Produkten abgegeben und
ungenügend abgeltefert. Das Schöffengericht verurteilte ihn
zu 3400 Mark. Geldſtrafe oder 340 Tagen Gefängnis.

Der Landwirt H. aus Gera wurde wegen Schleichhandel
zu 500 Mark und der Fleiſcher H. zu 1000 Mark Geld
ſtrafe verurteilt. in Landwirt aus Kraftsdorf, der 40 Zent
ner Kartoffeln verſchwiegen hatte, erhielt 2080 Mark
Geldſtrafe.

Schlauſtedt, 26. Juni. Wie die Halleſche Ztg. berichtet,
wurden dem Arbeiter Friedrich Becker hier ſeine geſamten
Erſparniſſe in Höhe von 12 000 Mark aus ſeiner Wohnung
geſtohlen.

Magdeburg, 28. Juni. An Händen und Füßen gefeſſelt
wurde ein Dienſtmädchen von ſeiner Herrſchaft nach deren
Rückkehr von einem Tagesausfluge gefunden, alle verſchloſſenen
Behälter waren erbrochen, über 1000 Mk. und eine goldene
Uhr geraubt. Das Mädchen behauptet, von zwei Soldaten
Und einem andern Manne ſchon am Morgen überfallen
und in ſeinen hilfloſen Zuſtand verſetzt worden zu ſein.
Die Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß der Einbruch zwar
„echt“ war, ab r die Feſſelung in Einvernehmen mit der
angeblich Ueberfallenen von ihrem Liebhaber und deſſen Bruder
ausgeführt iſt. Die Täter ſind verhaftet, das geraubte Geld
konnte ihnen zum größeren Teile wieder abgenommen
werden.

Leipzig. Die Leipziger Herbſt-Muſtermeſſe findet vom
31. Auguſt bis 6. September 1919 ſtatt.

Erfurt, 26. Juni. Die Erſurter Kriminalpolizei nahw
in Berlin und Eiſenach fünf Perſonen feſt, die im Hotel
„Kaiſerhof“ in Erfurt einbrachen, 20 000 Mark Bargeld
ſowie Waren im Werte von 20 000 Mark ſtahlen. Leider
konnte von dem Stehlgut bei den Dieben nichts mehr vor
gefunden werden. Der ſechſte Einbrecher iſt noch flüchtig.

Chemnitz, 27. Juni. Wegen Banknotenſchieb ung ver
urteilte das hieſige Schöffengericht den 42jährigen Handſchuh
fabrikanten Emil Scheibner aus Burkersdorf bei Burgſtädt
zu drei Monaten Gefängnis und wegen Beamtenſtechung zu
zwei Wochen Gefängnis. Wegen Beihilfe zu dem verbotenen
Agiohandel erhielt der 35jährige Kaffeehausgeſchäftsführer
Karl Steyer 6 Wochen Gefängnis zuerkannt.

Falkenſtein i. V., 27. Juni. Wegen Widerſtands ge
gen die Militärgewalt, wegen Aufruhrs und verſuchter Ge
fangenenbefreiung Eindringen ins Gefangenhaus) hatten ſich
vor dem hieſigen Kriegsgericht 7 Perſonen zu verantworten,
die ſämtlich zu ſchweren Freiheitsſtrafen, zum Teil Zucht
hausſtrafen, verurteilt wurden.

Caſſel, 27. Juni. Ein Schleichhandel mit Kartoffeln, der
faſt einen unglaublichen Umfang augenommen hat, entwickelt
ſich Tag für Tag auf der Eiſenbahnſtrecke Hagen--Caſſel.
Aus den Enthüllungen die ein die Strecke bereiſender indu
ſtrieller Unternehmer der RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung macht,

geht hervor, daß auf einer Tour etwa 2500 Zentner Kar
toffeln befördert wurden, die ſich auf 300 Reiſende verteilen.
Die Maſſengüter werden mit dem Aufzug in die Gepäckräume
geſchafft und von dort weitergegeben. Ein Fahrbeamter er
klärte, das Zugperſonal iſt machtlos, da die Stationsbeam
ten alles durchlaſſen. Es handelt ſich durchweg um junge
Leute von 17 bis 25 Jahren aus der Gegend von Barmen,
Elberfeld und Düſſeldorf, die ſich während des Krieges durch
Schiebergeſchäſte Vermögen von 100000 bis 250 000 Mark
erworben haben. Die Eiſenbahndirektion Caſſel erklärt, daß
ſie nicht in der Lage ſei, Abhilfe zu ſchaffen, da bei der
allgemeinen Untergrabung des Anſehens der Staatsmacht je
des Sachmittel zum Einſchreiten fehle.

Stendal, 27. Juni. Der Magiſtrat hatte vor einigen
Tagen für die Einwohner Rindfleiſch und Wurſt in Büchſen

für 175 000 Mark von auswärts bezogen. Am Sonnabend
vormittag wurden die Büchſen an die Bevölkerung zum Preiſe
von 6,80 Mk. für die Pfundbüchſe verkauft. Die Käufer
brachten aber bald die Büchſen zurück, da die Fleiſch und
Wurſtkonſerven vollſtändig verdorben waren. Der Stadt
wird ein recht beträchtlicher Schaden erwachſen. Der Sten
daler Arbeiterrat hat bis jetzt verſchoben geweſenes Heeres
gut im Werte von rund 3 Millionen Mark aus den ver
ſchiedenſten Verſtecken ans Licht gebracht, darunter allein
Rohgummi im Werte von 800 000 Mk.

Jeng, 27. Juni. Der Hauptausſchuß des Arbeiterrates
ſchreibt der hieſigen Preſſe Für ein Pfund Kirſchen 2 Mk.
u verlangen, wie es an einzelnen Stellen vorgekommen iſtS 9bedeutet eine Unverſchämtheit. Hier müßte die helle Empö-

rung der Hausfrauen zur Selbſthilfe ſchreiten und die Ware
einfach zum Höchſtpreis übernehnen. Durch eine kürzlich
ergangene Verfügung für ganz Thüringen iſt endlich ermög
licht, den geſamten Kirſchenertrag der Bevölkerung zu dem
angemeſſenen Preis von 45 Pfg. das Pfund im Kleinhändel
abzugeben. Alle höher reichenden Abſchlüſſe mit den Ver-
pächtern werden für ungültig erklärt.

Schkeuditz, 27. Juni. Ein großer Poſten Seife elf
Kiſten wurden am Mittwoch mittag von der Polizei be
ſchlagnahmt. Der Transport ſollte per Achſe weiter erfol
gen, als die Polizei von dem wertvollen Gate elwa 5
Zentner Beſitz ergriff.

Arnuſtadt, 26. Juni. Jm Zeichen eines gewaltigen
Preisſturzes ſtand der letzte Schweinemarkt, zu dem etwa
400 Saugſchweine angeſahren waren. Käufer gab es nur
wenig, nur vereinzelt wurden zu Beginn des Marktes
120 180 Mk. bezahlt. Jm übrigen verhielten ſich die Käu
fer abwartend es trat dann auch bald ein Rückgang der
Preiſe ein, und es wurden nur noch 70-140 Mk. für ein
Saugſchwein bezahlt.

WeVermiſchtes.
Vier Millionen Mk. Steuern hinterzoges. Sroße

Steuerhinterziehurgen haben ſich die Eheleute Rohprodukten
großhändler Otto Libbert in Barmen zu ſchulden kommen
laſſen. Nach der „Barmer Zeitung“ kurſteren Grrüchte,
wonach der Geſamtbetrag der hinterzogenen Steuer vier
Millionen Mk. überſteigen ſoll. Libbert verſuchte vergeblich,
ſeine Kriegsgewinne ins geutrale Ausland zu bringen. Nachdem
zunächſt ſeine Frau verhaftet worden war, hat er ſich jetzt
ſelbſt der Behörde geſtellt.

Eines zeitgemäßen Gaunertricks bediente ſich kr
Köln ein Schwindler, der unter der Vorſpiegelung, e
komme von Angehörigen, die vom britiſchen Kriegsge
richt zu Geldſtrafen verurteilt ſeien und dieſe gleich
ansahlen müßten, bei Familien Geldbeträge bis z
500 M. einzukaſſieren verſtand. Er konnte endlich feſt
genommen werden.
G Auf einen ſehr merkwürdigen Einfall geriet
infolge der Nahrungsmiktelknappheit eine in Köln woh-
nende Witwe aus dem Poſener Kreis Filehne. Um
ſich unerlaubter Weiſe Nahrungsmittel zu verſchaffen,
hat ſie im ganzen in ſieben Fällen bei verſchiedenen
Standesämtern fälſchlicherweiſe Geburten angemeldet.
Mit der ſtandesan ichen Urkunde begab ſie ſich dann
zu den Lebensmittelverſorgungsſtellen und erhielt dort
die vorgeſchriebenen Nahrungsmittel und Stärkungs
nittel für Mutter und Kind, ein Verfahren, das in
Anbetracht der Notlage des geſamten Volkes und na
nentlich der Kinder gar nicht ſcharf genug verurteilt
verden kann. Trotzdem wurde ſie vom Schwurgericht
tur zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

O BVBerurteilung eines Fleiſchwucherers. Die
Strafkammer in Eſſen verurteilte den früheren Metzger-
neiſter und jetzigen Rentner Schwarz, der in den Jah
1916, 17 und 18 eine Geheimſchlächterei unterhalten
atte und das Fleiſch zu Wucherpreiſen an große Hotel
zetriebe Und reiche Privatleute in großen Städten des
zheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirks verkauft hatte,
nach zweitägiger Verhandlung zu acht Monaten Gefäng
nis und zu 60 000 M. Geldſtrafe. Schwarz wurde ſofort
»erhaftet. Von einem Teil des erworbenen Vermö
zens, das ſich auf meherer 100 000 M. beläuft, hat er

in Bremen eine reichausgeſtattete Villa bauen
aſſen.

Die graue Frau
Roman von A v. HottnerGrefe.

Eine eigentumliche Angſt uberram ihn, eine Unruhe,
der er nicht Herr zu werden vermochte. Mit langſamen
Schritten, als gehorche er einer höheren Macht, der er
willenlos folgen mußte, ſchritt er endlich zu dem großen
Kaſten im Vorhaus. Den Schlüſſel trug er immer bei
ſich, ſeit ihn die Großmutter damals mit demjenigen zu
ihrem eigenen Schrank in ſeine Hände gegeben hatte. Die
Ereigniſſe ließen die alte Frau gänzlich auf dieſen Neben
umſtand vergeſſen. Und ihn hielt irgendein unverſtänd-
liches Gefühl, ein dunkles Empfinden davon ab, dieſen
Schlüſſel irgend jemanden anzuvertrauen. Es waren ja
auch nur einige der Geſellſchaftskleider Mamas dort ver
wahrt. Und da im Gerhardhauſe jetzt niemand an Feſte
denken konnte, vermißte auch kein Menſch dieſen Schlüſſel.
Als er das Schloß aufſperrte, knarrte es laut und ver
nehmlich. Die tiefe Stille ringsum machte jeden Laut
doppelt hörbar. Scheu blickte Kurt ſich um. Seit
jenem erſtenmal, da ein Zufall ihn hierher geführt hatte,

war er nicht mehr in die Lage gekommen, ohne Zeugen
den Jnhalt des Schrankes zu muſtern. Und doch
dachte er immer, immer wieder an ſeine ſonderbare Ent
deckung.

Einige Minuten ſpäter trat er, das ſchwere, hell-
ſeidene Gewand vorſichtig tragend, in ſein Zimmer zurück.
Er legte das Kleid nieder und brannte ein Licht an. Dann
begann er den Saum genau zu unterſuchen.

Jn dem feinen Spitzengerieſel, welches die Jnnenſeite
der Schleppe begrenzte, lag der Staub ſo dicht, daß die
zarten Gewebe vollkommen grau erſchienen. Dort und da

er

hatte ein Spinnenneſt ſich eingentſter. Und hier auf
dem oberen Teil der Schleppe dieſe kleinen, ſchmutzigen
Spuren, was war dies? Schien dies nicht wie der Ab
druck eines kleinen, zarten Pfötchens? Und war Lo nicht
ebenſo ſtaub- und ſchmutzbedeckt aufgefunden worden, als
hier dieſes Kleid es war?

Ein ſchwerer Seufzer erzitterte durch den Raum. Mit
bebenden Fingern zog Kurt Gerhard ſein Portefeuille

Hier, die Azaleenblüte, die auf Papas Schreibtiſch gelegen
Er halte ſie damals beinahe achtlos zwiſchen die Blätter
ſeines kleinen Taſchenbuches gelegt. Und da am Aus
ſchnitt des Kleides hing noch eine verdorrte Blume. Die
übrigen hatte Mama damals dem Toten zwiſchen die er
kalteten Finger geſteckt. Kurt trat ganz nahe an die Lampe
heran. Da gab es keinen Zweifel mehr. Das waren
zwei Schweſterblüten. Noch hing ein feiner Goldfaden in
Kurts Hand herab. Und da, zwiſchen den Spitzen und
Stickereien am Halsausſchnitt des Kleides zog ſich gleich
falls, ſchon ein wenig gebräunt, das gleiche Geſpinſt darin.
Mama hatte nur die Blüten herabgenommen. Ein Teil
des bindenden Fadens war zurückgeblieben.

Kurt Gerhard fiel ſchwer in den Seſſel vor ſeinem
Schreibtiſch. Mit einem Aufſtöhnen warf er die Arme
auf die breite Platte und legte den blonden Kopf darauf.
Was war das, was, kaum als Gedanke, mehr als eine
Viſion immer und immer wieder in ihm emporſtieg? War
das nicht ein furchtbarer, unglaublicher Verdacht gegen

dieſenige, die ihm das Heiligſte, das Höchſte und Liebſte
auf Erden ſein ſollte Sollte er, der Sohn, auch nur eine
ſolche Frage wagen? Die Frage war ſchon ein Schimpf,
eine unerhörte Beleidigung gegen ſeine Mutterl Und wenn
ſie ihm keine Antwort geben konnte? Was dann? Um
Herrgotts willen, was dann?

Mit einer langſamen Bewegung hob er den Kopf.
Dann zog er ein Bild, das auf ſeinem Schreibtiſch ſtand,
nahe, ganz nahe an ſich heran. Paulas Bild. Aus
ſchlichtein, weißem Kleid hob ſich der feingeformke Kopf
wie eine edle Blüte heraus. Der ſchöne Hals war frei,
nur ein Goldkettchen mit einem kleinen Anhängſel, einem
Vierblattklee, ſchmückte ihn. Er kannte das einfache
Schmuckſtück wohl, „Jch bring' dir Glück“ die Worte
hatte er ſelbſt auf die vier Goldblättchen gravieren laſſen.
Jeht lachte er bitter auf, als er daran dachte. Glück,
Grück? Was hatten ſie beide noch zu tun mit dem
launiſchen Götterkinde!

„Paula!“ ſagte er leiſe vor ſich hin „Liebling! Sei
nicht böſe. Aber ich bin feige ich kann nicht

Er murmelte noch allerkei. Die Augen des Mädchens
auf dem Bilde ſahen ihn an, mahnend, bittend. Hatte er
nicht auch hier Verpflichtungen? Wenn Linſtedt unſchuldig
war und er war es zweifellos mußte man nicht
alles auſbieten, um die Wahrheit ans Licht zu bringen,
da er ſelbſt ſie verſchwieg?

„Mama! Mamal“ rief er gequält. Dann riß er das
Bild an ſich und bedeckte das liebliche Geſicht mit glühen
den Küſſen!

Es war ihm auch jetzt in ſeinem ſtillen Zimmer, als
ſei ſie neben ihm, lebend, anmutvoll. Er ſpürte den Duft
ihres ſchweren, goldbraunen Haares, er hörte ihre ſüße,
liebe Stimme.

„Jch glaube an dich, Liebſter, immer, immer. Was
du tuſt, wird für mich gut ſein.“

Und er hatte hier, vor ſich, den alten Plan liegen.
Der eigentümliche, kleine Schlüſſel blitzte daneben. Er trug
dieſen ſeltſamen Fund nun ſchon Tage lang mit ſich
herum und konnte ſich nicht entſchließen, gründlich nach
zuforſchen. Wo war das Gefühl der Freude hin, das ihn
im erſten Moment gefaßt hatte? Eine ſichere Empfindung
t ihm: „Hier iſt ein Weg, der vielleicht zur Klarheit
ührt.

Ja, Klarheit! Aber um welchen Preis?
Kurt Gerhard hatte wieder den Kopf auf die Arme

ſinken laſſen. Eine tiefe Müdigkeit überkam ihn. Das
Leben war ſo rätſelvoll. Und er fühlte ſich nicht ſtarl
genug, dieſe Rätſel zu löſen

Aber, Verehrteſter, um Gottes willen, was haben
Sie hier?“ Kurt fuhr mit einem Laut des Schreckens
empor. Jnſtinktiv legte er die zitternde Hand auf den
alten Plan. Hinter ihm ſtand Dr. Ernſt Wilmar. Seine
ſcharfen Augen ruhten auf dem gelblichen, ſteifen Papier.
Und ſchon eine Sekunde ſpäter hatte er Kurts Hand
energiſch zurückgeſchoben.

Ich bitte Sie, lieber Gerhard, dieſer alte Plan
dieſer ſonderbare Schlüſſel das intereſſiert mich ja
grenzenlos. Wo haben Sie ihn eigentlich her?“

„Aus Urgroßvaters Schreibtiſch“, ſagte Kurt beinahe
willenlos. Er konnte noch immer kaum an die Gegenwart
des Doktors glauben, ſo erſtaunt und überraſcht war er
durch das plötzliche und gänzlich unerwartete Auftauchen
dieſes Mannes in ſeinem Zimmer. Hatte er denn ver
geſſen, das Tor unten abzuſchließen? Aber nein, ſo un
vorſichtig war er nicht geweſen

Der Doktor lag beinahe über dem Hausplan. Seine
Finger fuhren geſchäftig darüber hin. Und ganz neben
bei, zwiſchen dem Suchen und allerlei verwunderten Aus

rufen ſprach er jetzt: „Sie wundern ſich, daß ich da bin
Natürlich. Aber Jhren alten Dittrich hat heute auf der
Straße, gar nicht weit von Jhrem Hauſe hier, ein arger
Schwindelanfall gepackt. Jch kam gerade die Gaſſe herab
und ſprang ihm ein wenig bei. Er bat mich flehentlich,
ihn zu ſeiner verheirateten Schweſter zu führen, die ja
gang nahe wohnt, und dann gab er mir den zweiten
Hausſchlüſfel, den er, wie immer, bei ſich trug. Jch ſoll
ihn noch für einige Stunden entſchuldigen er iſt recht
ſchwach ja, und was ich ſagen wollte“ der Doktor
wurde plötzlich verwirrt; er dachte wohl nicht mehr an
das, was er ſprach. Dann ſprang er mit einem Satz
emnpor: „Kurt da dal Sehen Sie dochl Eingang

den heimlichen Gang. Wir haben es, Kurt, das
Verſtet haben wir! Natürlich! Es muß ſo ſein! Es muß
ſo ſein! Stehen Sie doch nicht müßig da, ſondern machen
Sie Licht im Gange, kommen Sie, helfen Sie mir ſuchen.
Hier, der ſeltſame Schlüſſel gehört ſelbſtverſtändlich dazul
Was ſieht da auf dem Blättchen? Erſter Schlüſſel zu dem
geheimen Gang Ja, Kurt, Menſch! Jſt denn der Juriſt
gang tot in Jhnen? Da ſitzen Sie und denken an weiß
Gott was und vor Jhnen liegt der Schlüſſel, welcher
vielleicht alle Zweifel aufklären kann! Oder“ Wilmar
ſtockte eine Sekunde und ſah den tief erblaßten Mann
ihm gegenüber prüfend an. „Oder haben Sie ſchon
insgeheim geſucht? Iſt auch dieſe Spur trügeriſch?“

Fortſetzung folgt.

Speiſefettverteilung im Landkreiſe Weißenfels.
Jn der Woche vom 30. Juni bis 6. Juli d. Js. erhalten die Ver

ſorgungsberechtigten des Kreiſes auf Fettmarke Nr. 14 neben der gewöhn
lichen Wochenkopfmenge Butter

60 Gramm Schmalz und 60 Gramm Kunſtſpeifefett
zum Preiſe von 78 Pfg. je 60 Gramm.

Dieſe Fettmengen ſind in den Butterverkaufsſtellen zu entnehmen.
Weißeufels, den 27. Juni 1919.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Bartels, Landrat.

Zum Verkauf kommen am

jede Perſon

ein
zum Preiſe von 75 Pfg.

Teuchern, den 30. Juni 1919.

Dienstag, den 1. Juli
bei Otto Hinniger, Schützenſtraße auf die Verkaufsnummern 1-—40 für

Sfund Kirſchen
Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Der Magiſtrat.

Faſt neues ſchwarzes

Vaket
für mittlere Statur zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Junge Saugschweine
gute Frofſſer, ſind noch abzugeben
bei

Geißler, Kiſtritz.Zimmermann.



Betriſjt:
Die Unterofftziere und Mannſchaften der Reichswehr und des bis

herigen ſtehenden Heexres erhalten jetzt für ihre Angehörigen, deren Ernäh

Kriegsfanmilieunuttertahurnzg.

rer ſie waren, Löhnungszuſchüſſe. Laut Erlaß des Reichsminiſteriurmns
des Junern vom 19. 6. 1919, i daher die Zahlung der Kriegs Familien
unterſtützung für Angehörige dieſer Mannſchaften mit dem 30. Juni v.
Js. einzuſtellen.

Auch die in den Grenzſchutz und in GicherheitsFormattonen
eingeſtellten ſowie den AuflöſungsKommandos und Abwickelungsſtellen
der alten Truppenteile angehörenden Militärperſoven werden jetzt vermut
lich für ihre Angehörigen Löhnungszuſchüſſe erhalten. Mithin iſt anch
auf dieſe Soldaten Kriegsfamilienunterſtätzung nach dem 30. Juni d. Js.
nicht mehr zu zahlen. Nur wenn die Angehörigen dieſer Mannſchaften
Beſcheinigungen der betreffenden Formationen beihringen, daß dieſe Löh-
nungszuſchüſſe wicht zahlen, kann die Weiterzahlung der Kriegs Familien
unte ſtützung in dieſen Fällen erfolgen.

Eine Nachzahlung der Kriegsſamilienunterſtützung bis 30. Juni d. J
ür neu Eingretene, deren Angehörige mit Rückſicht auf die Löhnungszuiſe Familienunterſtätzung noch nicht erhalten haben, fi det nicht ſtatt.

Dagegen iſt die Kriegsfamtlienunterſtützung auch vom 1. Juni 5. Js
ab weiter zu zahlen

a) den Angehbrigen der Kriegsgefangenen,
den Familien der Gefallenen und Vermißten bis zum Bezug der
Verſorgungsgebührniſſe,
den Angehörigen der vom Feinde verſchleppten und im feindlichen
Auslande feſtgehaltenen Perſonen,
den Angehörigen der noch nicht entlaſſenen und in Lazaretten
b. ſindlichen Heeresangehörigen. Dieſe müſſen aber ebenfalls bal-
vigſt Beſcheinigungen der Lazareitverwaltungen berbringen, doß
Löhnungszuſchüſſe nicht gezahlt werden. Andernfalls fällt auch
hier die Kriegefamilienunterſtützung weg.

Die Ortsbehörden haben das hiernach Erforderliche ſogleich zu ver
anlaſſen, insbeſondere die Zahlſtellen mit entſprechender Anweiſung zu

verſehen.
Weißenſfels, den 27. Juni 1919.

Der Kreisausfchuß. J. A. Frhr. v. Preuſchen.
Bekanntmachung

Die Geſchäſtsſtelle des Ausſchuſſes für Kriegsbeſchädigtenfürſorge im
Landkreiſe Weißenfels befindet ſich in Hohenmölſen, Rathauszimmer 3 und
wird durch Herrn Bürgermeiſter Roſe geleitet. Dort wied an jedem Vor
mittage, auch Sonntags in der Zeit von 9—12 Uhr jede gewünſchte Aus
kunft an Kriegébeſchädigte erteilt.

Die Auſtellungsnachrichten nebſt Stellennachweis liegen in Hohen
wiölſen, Teuchern und Oſterfeld im Ratskeller zur Einſichtnahme aus.
Darin befinden ſich auch Bekanntmachungen, welche die Kriegshinterblie
benen betreffen, worauf hiermit beſonders hingewieſen wird.

Weißenfels, den 25. Juni 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

J. V. v. Preuſchen,

Deutſchnationale VJolksparkei.
Ortsgruppe Teuchern

Donwere tag den S. Je er abends S Uhr
Verſammlung

im hinteren Zimmer des Ratskellers.
Vortrage Volkshochſchulen. Herr Oberpfarrer Plagemann.

Alle Mitglieder und Freunde ver Partei werden dringend ein

geladen Der Vorſtand.willige VergteigerungPreiwillige Versteigerung.
Am Mittwochz, ver 2. d. Mks., nach. 3 Uhr verkaufe

ich im Rord deutſchen Hof
2 Beltſtellen mit Matratzen, 1 Kommode, l Ziſch,
2 Spiegel, 1 Küchenſchrank, 4Stühle, 2 Lampen,
1 Wanduhr, Kuchenbleche u. Bretter, Waſch
gefäße, 1 Waſchkorb, 2 Cylinderhüte, mehrere
paar Kinderſchuhe und andere Kachen mehr,

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Woyewoda, Gerichtsvollzieher.

Franz Lisker Zahnpraxis
empfiehlt sich zur Anfertigung Künstlichen

Zahnersatzes
Kronen-, Brücken-, Stift Zähne sowie
Zahnziehen, Plompen, Zahnreinigen,

Sprechzeit von 8 bis 12 und 2 bis 6 Uhr.

S SPa. Reisstärke
ans enroten de Roh. Väither.

ff. Voll- Heringe
ſchock und ſtückweiſe

R. Maither,
Suche bis 1. Oktober 1919 eine

Zinnmer Wohnung
in Teuchern. Werte Offerten an

J Oberſtr. 10.ſt J

ſſneeeeeebezogen werden.

Baers Markt 16.eigen Eine Giebelwohnung
S P ſofort oder ſpäter zu beziehen.

v S tas Zeitzerſtraße 26.

empfiehlt

St
ſelbſt iſt ein Armband gefunden.

hat abzugeben

A. ZJauſch, Krößuhn.

SS

Schützen verein
Teuohern,

Mittwoch, den 2. Juli
abends 8 Uhr

Versammlung
See wiohtige
Tagesordnung

Der Vorſtand.

Schützenveroin
Schortau,

Am Mittwoch, den 2. Juli
Verſammlung.
Um recht zahlreiches Exſcheinen

wird gebeten.
Der Vorſtand.

e
Warne hiermit die gemeinen

Subjekte, die falſche Gerüchte über
mich verbreiten, dies zu unterlaſſen
andernfalls ich gegen jeden gerichtliches
Verfahren einleite.

Emil Wolf,
Oberſchweizer

Rittergut Bonau.

Das Betreten der Felder ſowie

Feldwege in der Flur Obeſchwöditz
wird hiermit bei Strafe verboten.

Gemeinde Oberſchwöditz.htw
S

für den ganzen Tag ſofort geſucht.
Gleich ob Frau oder Mädchen.

Bahnſtraßze 22.
Ein jüngeres

2. Renſtmädchen
zum 15. Juli geſun t.

Hotel Preußiſcher Hof
Ho hen ölſer.

in Junge oder Mädchen
Abtragen geſucht Prötzſch Ziegelei.

Arbeiter
zum Kippachreinigem

können ſich melden

Mühle Zembſchen.

Kellnerlehrling
für ſofort geſucht.

Hohenmölſen.

ſtellt noch ein
Richard Gäbler.
Guterhaltenes

Fahrrad
mit Bereifung zu verkaufen.

Bahnſtr. 7.
15 eiſerne

Wetktſtellen
mit den zugehl. gen Brettern und
eine große Hunde hütte zu verkaufen

Bahußſtr. 5.

ſucht an allen Orten Frauen, die den
Verkauf von Hemdentuchen, Barchen
ten, reinwollenen Cheviots uſw. nach
Muſtern gegen Proviſion vermitteln.
Offerten unter Fa2578 an Huvag

Haaſenſtein Vog'er, A.G.)
Halle a. S.

Kein Riſiko, aber guten Neben
verdienſt ohne gebundene Tätigkeit
durch täglich vorkommende Zufällig-

b ute, Beamte Handwerker als Verkrauensleute, Sachverſtändige es
u. dgt. der gemeinnützigen und äußerſt G
zukunftsreichen

t. Fandwirtſchaſtsbanß,

e. G. m. b. H. zu Berlin.
Auskunft erteilt Bewerbern der hieſige

Bezirksdirektor

Herr Herm. Schmidt,
Taucha b. Leipzig,

Bahnhofſtr. 32.

Freiwillige
u vDisenbahbntruppen

(KReichswehr).
Einstellung von Angehörigen aller Waffengattungen s0-

wie Ungedienter, die das 17. Lebensjabr vollendet haben.
S landwerker werden bevorzugt.

Löhnung für Unteroffiziere und Mannschaften:
a) mobile Löhnung nach Dienstgraden,
b) eine Reichswehrzulage von z. Zt. 5. Mark,
o) Löhnungszuschüsse, soweit sie verheiratet sind.

Zur Einstellung sind erforderlich
I. Militärpapiere,
2. polizeiliches Führungszeugnis,
3. polizeilich beglaubigte Kinwilligung des gesetz-

chen Vertreters (bei Minderjährigen).
Meldung und Auskunft:

Werbestelle für Disenbvahntruppen,
Magdeburg.Am Sudenburger Tor, Baracke D.

einceſtellt, Zu
z Dobitſchen S. A.

A e h G U m

hohen Akkorcdlöhnen
in unſeren Plantagen inmelden

50 Kirſchenpflücker
werden ſofort bei

„Naundorf“ bei

Karl und Adolf Merkel.
Heidekraut

Fuhren und zentnerweiſe gibt ab

Auguſt Berger
Naumburgerſir. 2.

Apparat
Photographischer

95412 mit großem
Zubehör verkauft

Zeitzerſtr. 10. 1. Etg links.

Wirrhaar
kauft zu hohen Preiſen, auch empfiehlt

ſich zur
Anferlig. ſämtl. Haarabeiten

Albert Hermann,
Herren und Damenſritſenr-

Geſchäft
Steinweg 5.

Hotel Preußiſcher Hof

Jüngeren Pferdeknecht

keiten, Gelegenheitskommiſſivnen etc.
finden Beſitzer, Landwirte, Geſchäfts

liphts hie „Melde Vang“

Dienstag den umnch Rlättarooh chen 2. Jraeki

äk Bessel Ora
Arme Lena.

ianne Brinkinann

Frau Gräfin.
Lustspiel in 2 Akten.

Um recht zahlreichen Besuch bittetw. n.a [lerehern

den ein

statt.
Konzert wird ausgeführt vom Musikerverein Teuchern
Zu diesem edlen Werke laden wir Sie hiermit herzlichst ein.

Eintrittskarten sind im Vorverkauf zu haben be
den Kriegsbeschädigten:

Richard Hermann, Bergstr. 8,
Ernst Vabian, Unterm Berge 27,
Ernst Bauer, Steinweg,
Gasthot zum Norddeutschen Hof.

Reichshund der Kriegsbeschäcdigten
Ortsgruppe Teuchern.

Am Boennerstac, cien 3. Jean I909 abends
7. Vbr findet im Garten des Norddeutschen Hofes, zu
Gunsten unserer heimkehrenden Kriegsgefangenen Kame-

Wohltätigkeits- Konzert
mit anschliessencdem Ball

Il

Sonnabend, den 5. Juli, abends 6 Uhr

Grosser

Wozu freundlichſt einladet
Eröffnungs-Ball

S Q d re G 7Se
eS 8

E. Schirmer.

t t t S
Teuchern.
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